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ondern vielmehr nach einigen Gebeten, anl Februar 1546 Uhr
morgens, In Gegenwart mehrerer Perſonen ſan und ruhig verſchieden *0

*  „auf Grund ſowohl der proteſtantiſchen als der katholiſchen Quellen
muſs die Erzählung des angeblichen Kammerdieners von uthers Selbſtmord
als eine abe zurückgewieſen werden. Mit IU ſich Paulus bei
dieſer Zuſammenfaſſung un Betreff des erſten Punktes zurückhaltend aus, denn
mehr als ein „kann mit genügender Sicherheit“ rgeben die proteſtan⸗
tiſ chen Zeugniſſe nicht, ſelbſt enn man ſeiner meiſterhaften Zurückweiſung
(S 2—93 der von anderer Seite oft betonten Widerſprüche und Un
wahrſcheinlichkeiten dieſer Zeugniſſe voll und ganz zuſtimmt, wie dies aus
den Darlegungen 93 erhellt.

Während der unbefangene Kritiker nur 3 einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit
hinſi des ſanften und ruhigen Todes Luthers gelangt, ordert ꝰT die un:
edingte Verwerfung der „Fabel von Luthers Selbſtmord“. Um die Billigkeit
dieſer Forderung darzuthun, hat Paulus zuerſt mit großer Erudition 1—
den zwingenden Beweis erbracht, daſs man im Jahrhundert auf
proteſtantiſcher Die katholiſcher elte nur 3 ſehr geneigt war, über das Hin
ſcheiden der Gegner unwahre Nachrichten leichtgläubig anzunehmen Und 3u ver⸗
breiten; eine ſtrenge Kritik iſt aher bei allen derartigen erü  en unbedingt
nothwendig. Die Sonde der Kritik wendet Paulus ſodann 56—67 nit
iger Entſchiedenheit bei den Zeugniſſen für Luthers Selbſtmord d wobei ich
deren Unhaltbarkeit deutlich zeigt. Im dritten und letzten Abſchnitte Uhr der
Verfaſſer endlich gewichtige atholiſche —8 und proteſtantiſche
— Zeugniſſe Luthers Selbſtmord 0 daſs QAN bei ruhiger

Prüfung der Schluſsfolgerung, die Selbſtmordgeſchichte des angeblichen Kammer⸗
dieners ſei al Lügengewebe 3 bezeichnen, wohl zuſtimmen muſs An drei Stellen.

5 6  . 79) hebt Paulus mit Nachdruck hervor, daſs auch thatſächlich ähren
des anzen ſechzehnten Jahrhunderts kein einziger katholiſcher Schriftſteller
eut chlands offenbar „in Deutſchland“ ⁰n durch emn Verſehen
das Gerücht von Luthers Selbſtmord ſich angeeignet habe on beſonderem In  V
ereſſe und Werte iſt Qbet ſein Hinweis auf das ſtillſchweigende Zugeſtändnis
des gewaltigſten Gegners Luthers, des geſchichtskundigen Apologeten Piſtorius.
CV nicht nur, wie 8 Paulus cheinen könnte, In der Anatomia Lutheri
(1595) OImm Piſtorius auf Luthers Lebensende prechen, ſondern noch an
mindeſtens drei andern Stellen Von dem auterm Wort 1596; Züricher ispu
tation 1603; Oeffentliche Beweiſung ſeiner An allen dieſen Stellen
aber würde Piſtorius zweifelsohne den Selbſtmord ausdrücklich hervorgehoben
aben, enn denſelben geglaubt hätte

Die überaus zahlreichen von dem hochwürdigen Verfaſſer zuſammen⸗
getragenen, ſeltſamen und „erſchröcklichen“ Todesnachrichten zeigen beſten,
wie vorſichtig man derlei Mären gegenübertreten muſs, ſie bilden ugleich
einen dankenswerten Beitrag zUur Sitten— und Culturgeſchichte des ſechzehnten
Jahrhunderts.
I* rofeſſo oſe Fiſcher,

11) Die katholiſcheI unſerer Zeit und ihre Diener
un ort und ild IIL Bd Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland,
Schweiz und Luxemburg. 720 mit Tafelbildern und 800 Ab
bildungen im Text und einer geograph. Karte in Untdruck, darſtellend
die Verbreitung der Katholiken In genannten ändern. Lieferungen
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Wurde im erſten Band dieſes Prachtwerkes die Central⸗Regierung
der katholiſchen Kirche eingehend geſchildert, ſo gelangt im zweiten Band e
Local-Kirchenregierung zur Darſtellung und zwar In jenen Ländern, In
denen die eutſche Sprache eſprochen ird oder wenigſtens allen Gebildeten
geläufig iſt, nämlich un Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Schweiz und
Luxemburg.

Dieſer zweite and ſteht dem erſten, dies beweiſen zUur Genüge die
drei bisher erſchienenen Lieferungen, würdig zUur Seite 0 in ſachlicher,
wie un formeller Beziehung. Reichlicher, ra  0 ausgeführter Bilderſchmuck,
intereſſant in achlicher, hiſtoriſcher und aſthetiſcher Hinſicht, belebt den äberall
aus amtlichen Quellen geſchöpften, ſprachli gerundeten Text; eine wertvolle
Fundgrube fürwahr, aus der jeder Leſer ſchöpfen kann: der atholiſche Mann
aus dem Erweiterung ſeiner Kenntniſſe über Weſen und irken der
Kirche, der Mann des öffentlichen Lebens und der Gelehrte urkundliche In
formationen für ſein Fachſtudium und ſein Fachwirken. Zeitgeſchichtlich und
kunſtgeſchichtlich iſt der geſammte Text und Anſchauungsapparat glei aus
gezeichnet; jenes, eil auf Ur  eg amtlichen Quellen beruhend, dieſes,
eil künſtleriſch u Auswahl und Darſtellung.

In Abſchnitten werden von oben angeführten Ländern folgendeite behandelt: imR erſten Theile allgemeine Geſichtspunkte der generellen*  und ſpeciellen Kirchenregierung; dabei werden beſprochen Concordate, Wahl der
Biſchöfe, Diöceſan⸗- Provincial⸗ und Landesſynoden, Biſchofsverſammlungen,
Gehaltsverhältniſſe der kirchlichen Organe, Bedingungen für Niederlaſſungen
von Orden und religiöſen Genoſſenſchaften, ſociales und charitatives Wirken der
1 IMN allgemeinen, diplomatiſche Beziehungen wiſchen Curie und Staat,
kirchenrechtliche und ſonſtige Beſonderheiten, ſowie ſtatiſtiſche Angaben zahlreicher
Einzelheiten. Im weiten Theile Diöceſanbeſchreibung durch Darſtellung der
Kirchenprovinzen, der unmittelbar dem heiligen Stuhle unterſtellten Bisthümer
und ſonſtiger Jurisdictionsbezirke m geographiſcher, politiſcher und kirchlicher
Nſicht QAbet finden alle Einrichtungen Erwähnung, welche m threr Geſammt⸗heit die gedeihliche Regierung einer iöceſe ermöglichen, E.  en und erleichtern.
Dem Ganzen geht eine allgemeine Ueberſicht über die lirchliche Eintheilung des
Geſammtgebietes voraus; dabei werden erörter die leitenden Grundſätze für die
Verwaltung der Kirchenprovinzen, owie jeder einzelnen Diöceſe; das Verhältnis
des Volkes den Seelſorgern, der Prieſter thren Biſchöfen, der um
5 Beſtimmungen über Erziehung des Clerus und den nothwendigen Ein⸗
fluſ der 1 auf die Ule

In alt der zweiten Lieferung diene als Muſter für die Reichhaltigkeit
der folgenden Hefte Es wird die Kirchenprovinz und Erzdiöceſe amb EYg
behandelt; ihre geſchi Entwicklung, die Geſchichte und Beſchreibung des
Bamberger Domes und ſeiner kirchlichen unſtſchä E, die Darſtellung der jetzigen
kirchlichen Verhältniſſe der Erzdiöceſe (Domcapitel, 5⁰atholiken, Welt⸗ und Ordens  2
clerus, kir Lehr und Erziehungsinſtitute), ieten eine Fülle hiſtoriſchen
und ſtatiſtiſchen Materials. Die Tafelbilder der beiden Erzbiſchöfe von Köln
(Card. Krementz) und Bamberg (Dr Schork), die ſixtiniſche adonna von Raphael,
hiſtori oder künſtleriſch ertvolle Bilder betreffend den heiligen Bonifacius,
Kaiſer Heinrich II und Kaiſerin Kunigunde, Nſi

en des Kaiſerdomes in Aachen,
des Bamberger Domes und deſſen Kirchenſchatzes und einzelne altdeutſche Gemälde
aus der Münchener Pinakothek illuſtrieren und eleben den Text

urch den Umſtand, daſs der zweite and zum Theile auch heimat⸗
liche Verhältniſſe berühren wird, dürfte noch mehr Intereſſe finden.

Iſchl Dr Karl Mayer
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſt
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